Dokument 1: Max Ernst und die Frottage
Max  Ernst (geb. 1891 in Brühl/Deutschland -1976) wird als Künstler zu den Surrealisten gerechnet. Im Laufe seines Lebens schuf Max Ernst eine große Zahl an Gemälden, Collagen, Grafiken sowie auch Plastiken. In seinen Kunstwerken begegnet der Betrachter Landschaften, phantastischen Kompositionen und auch bizarren Wesen. Jedermann kann sich diese Kunstwerke selbst erschließen und sie für sich deuten. Das macht seine Werke insbesondere für den Kunstunterricht interessant. Neben Werken der bildenden Kunst hinterließ Max Ernst auch Bücher und Gedichte. 
In seinen Lebenserinnerungen berichtet Max Ernst darüber, wie er zur Frottage kam. Er wurde durch die Betrachtung grober Fußbodendielen dazu animiert, deren Maserung durch abreiben mit einem groben Bleistift auf ein Blatt Papier zu übernehmen. In den entstandenen Strukturen entdeckte der Künstler die verschiedensten Wesen (vgl. Klant/Walch 2006: 60). Die Frottage war geboren.
Der Begriff Frottage kommt aus dem Französischen (vom Verb frotter) und bedeutet abreiben. Im Folgenden eine kurze Erläuterung zur Technik der Frottage: 

„Max Ernst hat das beliebte Spiel, bei dem man mit einem Bleistift Münzen auf einem Papier durchreibt, zum künstlerischen Ausdrucksmittel gemacht und den Begriff »Frottage« dafür eingeführt. Das Verfahren ist denkbar einfach. Ein Blatt Papier wird auf den Gegenstand mit unregelmäßiger, rubbeliger Oberfläche gelegt und genau dort, wo der Gegenstand liegt, mit einem Bleistift möglichst gleichmäßig zugestrichen. Die erhabenen Stellen des Gegenstandes zeichnen sich auf dem Papier ab. Ein Foto zeigt Max Ernst bei der Frottage eines alten Brettes, dessen Maserung ein ausgeprägtes Relief aufweist. Der alte verwitterte und erodierte Sandstein des Freiburger Münsters war die Unterlage für die Frottage, wobei ein schwarzer Wachsmalblock verwendet wurde. Im Vergleich erkennt man, dass Frottagen von stark zerfurchten Oberflächen und von Gegenständen mit breiten und tiefen Einschnitten und Höhlungen den frottierten Gegenstand kaum noch erkennbar lassen. Oder anders formuliert: Solche Gegenstände werden durch die Frottage stark verfremdet.

Die Beispiele belegen den großen Vorteil der Frottage, mit leicht verfügbaren Mitteln an jedem Ort, an dem sich brauchbares Material anbietet, das Verfahren auch praktisch durchführen zu können. Daraus lassen sich entsprechende Motivreihen und Bildraster in Form von Bildermappen oder Bilderbüchern entwickeln. Themen dafür könnten sein: Die Mauern des Doms, des Schlosses, der Burg in ..., Spuren in meiner Wohnung, Holz und seine Maserung, usw.“  (http://www.balloon-painting.de/ernst.htm).
Ein Beispiel für ein durch Frottage-Technik entstandenes Kunstwerk ist der im Modul erwähnte „Ausbrecher“ (1925). Weitere Werke in dieser Technik von Max Ernst:

- „Lichtrad“ 1925
- „Histoire naturelle“ 1925
- „L’Unique et sa propriété“ 1925  usw.
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